
Riesen­Baugebiete im/am Naturpark

Klima­ oder Investorenschutz? 

Die kommunalen Gremien entscheiden, ob noch mehr Agrarflächen in Roleber, Vinxel, Oelinghoven 
und Stieldorf zu Bauland werden. Dabei müssen private und öffentliche Belange laut Baugesetzbuch 
gerecht abgewogen werden. Kann das öffentliche Interesse an Landschafts­ und Klimaschutz gegen 
das private Interesse an Bauland gewinnen? 

von Susanne Gura

Im Herbst beginnt der NRW­Kommunalwahl­
kampf. Vor den Sommerferien haben die Gremien 
bei hart umstrittenen Themen wie den Riesen­
Baugebiete am und im nördlichen Naturpark 
Siebengebirge schnell noch Weichen gestellt. 

Aber: Mieten, Zuzug und Konjunktur stagnieren 
inzwischen, und der Wohnraumbedarf ist bald 
gedeckt.

Bonn­Roleber: Investorenschutz 

Der Bonner Stadtrat hat in Sachen Landwirt­
schaftskammer Roleber am 4. Juli vorbereitende 
Schritte für den Bebauungsplan beschlossen. Nach 
einem langen Schlagabtausch stimmten CDU, SPD 
und FDP für die Bebauung, während die Grünen 
wegen Klimaschutz gegen ihre Koalitionspartner 
CDU und FDP stimmten, zusammen mit Linken und 
Bürgerbund. 

Dass der Klimaschutz gegen eine Bebauung in 
Roleber spricht, gab auch die CDU zu, aber man habe 
den Investor nun lang genug warten lassen. 
Investorenschutz ist ihr wichtiger als Klimaschutz. 
Absurd: In derselben Ratssitzung haben fast alle 
Fraktionen den Klimanotstand unterstützt.

Wohnraumbedarf war dabei übrigens kein Thema! – 
die Fraktionen hatten wohl die Empirica­Studie 
„Don’t Panic: Der #Mietenwahnsinn geht absehbar 
zu Ende “ gelesen, die ihnen der Verein Lebenswerte 
Region Bonn­Siebengebirge zugesendet hatte. Auch 
in einem Leserbrief im Generalanzeiger war über die 
Empirica­Studie berichtet worden. Inzwischen 
haben sich Konjunktur und Zuzug weiter 
abgeschwächt.

Königswinter: Investorenschutz

Der aktuelle Entwurf des Integrierten Stadt­
entwicklungskonzept Königswinter (ISEK) ist vom 
kritisierten  15­Prozent­Wachstum nicht wesentlich 
abgerückt. Trotz der restriktiven Informationspolitik 
äußerten sich wieder viele Bürger, vor allem gegen die 
Riesen­Baugebiete und ein Gewerbegebiet im 
nördlichen Naturpark. Die neue Bürgerinitiative 
Stieldorf verstärkt den anhaltenden Protest. Als 
Nächstes will der Planungsausschuss das ISEK 
beschließen und damit weitere Weichen für die Riesen­
Baugebiete stellen. Zwei Bebauungspläne in Vinxel 
werden bereits aufgestellt, und für einen Teil des 
Stieldorfer Gewerbegebietes ­ ein Einkaufszentrum ­ 
sucht die Stadtverwaltung bereits einen Investor. Ein 
  Landeigner ist das Erzbistum Köln.

 

Öffentliche vs. private Belange

Spätestens bei der Aufstellung von konkreten 
Bebauungsplänen werden Belange wie Umwelt­
schutz geprüft, so will es das Baugesetzbuch §1 und 
§1a. Öffentliche Belange, z.B.  Klimaschutz, und 
private Belange, z.B. Wohnraum, sind gerecht 
abzuwägen, d.h. sie müssen nachvollziehbar 
begründet werden. 
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Wohnraumbedarf lässt nach

Zur Deckung des Wohnraumbedarfs sind bald 
 ausreichend Baugenehmigungen erteilt, 
berichtet die Empirica AG (Quelle s.u.).

Engpass ist meist nicht Bauland, sondern die 
ausgelastete Kapazität des Baugewerbes. Ein 
Großteil der Bauland­Nachfrage entsteht durch 
Geldanleger – im Baugesetzbuch ist das kein 
relevanter Belang.



Schwerfallen dürfte auch die Begründung für den 
hohen Anteil Einfamilienhäuser in den geplanten 
Riesen­Baugebieten, weil die Anzahl Single­
Haushalte weiterwächst und die Anzahl 
Familienhaushalte abnimmt. Es ist falsch, 
überwiegend teure Einfamilienhäuser im Grünen zu 
planen, wenn die stärkste Nachfrage diejenige nach 
kleinen Wohnungen mit ÖPNV­Anschluß ist.

Und wie wollen Politik und Verwaltung begründen, 
dass sie gar nicht erst versucht haben, Bedingungen 
zu schaffen, damit zu groß gewordene Bestands­
wohnungen besser genutzt werden? Wie die 
Empirica AG für den Rhein­Sieg­Kreis festgestellt 
hat, würde fast die Hälfte des Flächenbedarfes 
eingespart werden, wenn nur jeder zehnte 
Seniorenhaushalt sich verkleinern könnte. 

Endlich Flächen sparen

Noch ist Deutschland mit 59 Hektar weit entfernt 
vom Ziel, die täglich verbaute Fläche auf 30 Hektar 
zu senken. Die niedrigen Zinsen tragen zur 
Investoren­Nachfrage nach Bauland und zur 
Verteuerung erheblich bei.
Im nördlichen Naturpark handelt es sich nicht um 
irgendeine Fläche. Dem Verband "Region Köln/­
Bonn" zufolge sind Pleiser Ländchen und Sieben­
gebirge aufgrund seiner landschaftlichen Vorzüge 
vollständig zu erhalten. Die Böden sind, amtlich 
bestätigt, schützenswert. Viele tausend Bürger und 
Bürgerinnen schätzen die Kulturlandschaft als 
alltäglich erreichbares Naherholungsgebiet.

Klimaschutz will gelernt sein

Mancher glaubt, dass nur der Wald für den 
Klimaschutz wichtig ist, Agrarflächen aber nicht. 
Das Bonner Forschungsprojekt ZURES 
https://www.bonn.de/zures zeigt auf seinen Karten 
deutlich die Entstehungsgebiete für Kaltluft in Bonn 
und in den angrenzenden Gebieten. 

Die Kulturlandschaft im Pleiser Hügelland ist 
demnach zwar tagsüber stark wärmebelastet, 
produziert aber nachts überdurchschnittlich viel 
Kaltluft, wichtig für die angrenzenden Siedlungen 
und Arbeitsplätze. Außerdem entstehen ­ bergab ­ 
Kaltluftströme, wichtig für den Luftaustausch, 
sowie Flurwinde aus dem kühleren Umland hin zu 
den städtischen Wärmeinseln.

Finanzielles Abwägen

Kommunen müssen auch finanziell abwägen, ob sich 
ein neues Bau­ oder Gewerbegebiet lohnt. Infrastruktur 
muss gebaut und gewartet werden. Die Kosten und 
Einnahmen sind abzuschätzen und offen zu legen. Was 
sogar in der Entwicklungshilfe selbstverständlich ist, 
haben bisher weder Bonn noch Königswinter 
vorgelegt. Die Landesregierung empfiehlt, siehe 
http://www.flaechenportal.nrw.de, Kosten/Nutzen­
Schätzungen in einem öffentlich transparenten 
Verfahren nachvollziehbar zu bewerten. Zumal die 
DSK­Studie von 2017 zum Baugebiet in Roleber den 
Ausbau des Holzlarer Kanals benennt. Geschätzt 
werden 20 Millionen Euro, die Stadt bzw. Anwohner 
zahlen müssten.

Nachholbedarf beim Klimaschutz 

Von Bebauung ausgenommen werden müssen nicht 
nur Kaltluftleitbahnen, wie in Ückesdorf. Auch 
nächtliche Kaltluftentstehungsgebiete sollten nicht 
mehr versiegelt werden, gerade wenn sie tagsüber 
bereits wärmebelastet sind, wie die Agrarflächen im 
Pleiser Hügelland. 

Die aktuelle Stagnation von Mieten, Zuzug und 
Konjunktur müsste es Politik und Verwaltung leicht 
machen, sich angesichts der Klimakatastrophe gegen 
die Riesen­Baugebiete zu entscheiden. Niedrige 
Zinsen und Druck der Geldanleger werden vorerst 
weitergehen, aber mit dem Opfern unserer 
Kulturlandschaft muss endlich Schluss sein.

Weitere Informationen: 

Bonner Klimaschutz­Projekt „ZURES“ 
 https://www.bonn.de/zures

Studie der Empirica AG:  Braun, R. (April 2019), Don’t 
Panic: Der #Mietenwahnsinn geht absehbar zu Ende. 
https://www.empirica­institut.de/publikationen
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Agrarland für den Klimaschutz

Tagsüber werden baumlose Agrarflächen heiß, 
aber nicht so heiß wie Beton. Das tagsüber 
 wärmebelastete Roleber war am 25. Juli 2019 der 
heißeste Ort der Republik. Nachts entsteht dort 
überdurchschnittlich viel Kaltluft.

Baugebiete im Pleiser Hügelland wären doppelt 
schädlich für die Region: Tagsüber würde es noch 
heißer, und nachts würde es viel weniger abkühlen.

Beim CO2 gibt es zwar erhebliche Unterschiede 
zwischen konventioneller und ökologischer 
Landwirtschaft. Wegen der Kaltluft sind aber 
beide wichtig für den Klimaschutz. 

Unsere Kulturlandschaft wird 

für die Geldanlage verbraucht

Die Landschaftsschutzgebiete werden immer 
kleiner, aber die Niedrigzinspolitik ist noch 
lange nicht zuende. Das Recht erlaubt sowohl 
den Flächenfrass als auch die Erhaltung der 
Kulturlandschaft. Was würden Sie anläßlich der 
Kommunalwahl 2020 wählen?




